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Abonnements-Umladung.
M it 1. Fe b rua r  1877 beginnt rin neue* 

Abonnement auf das „Laibacher T a g b la tt."
B is  Ende Fe b r ua r  1877:

Für La ib a ch ...................................— fl. 70 Ir.
»Nt der P o s t...............................1 fl — kr

B is  Ende A p r i l  1877 :
Ir  Laibach.......................................2 fl. 10 kr.

der P o s t ................................. 3 fl. — kr.
Für Zustellung ins Haus monatlich 9 kr.
H T  Auf das „Laib. Tagblatt" kann täglich 

abonniert werden, doch muß da« Abonnement immer 
« u  Schlvtz eines Movates ablaufe«.

Zum Ausgleich im Innern.
In  maßgebenden Wiener politischen Kreisen 

gibt sich in jüngster Zeit ein Umschwung in der 
Anschauungsweise gegenüber der Haltung Ungarn« 
in  der AuSgltichSfrage kund, überdies erregt die 
Haltung der Magyaren in der orientalischen Frage 
u«tb der ttitbmtstandetit Koffuthschwinbel allgemeine« 
Aufsehen, namentlich steht man da- Projekt, den 
ehemaligen größte« Feind Oesterreichs und seiner 
Dynastie nach Ungarn zurückzuführen, mit scheelem, 
mißtrauischem Auge an, selbst in eingefleischten un­
garischen Bevölkcrungskreisen wird der Ruf nach 
dem Wiederauftreten des revolutionären Agitators 
und republikanischen Diktator» nicht « it simpatischem 
Echo begrüßt.

Die Klagen über die Mißerfolge de« Dualis­
mus, über dir Kostspieligkeit dieses Apparates wer­
den immer lauter. Die Anstrengungen, im Staats­
haushalte das Gleichgewicht zwischen „S o ll" und 
„Haben" herzustellen, blieben bisher leider erfolglos. 
Oesterreich ist nicht gewillt, die eigene Last zugunsten 
Ungarn« zu erschweren, sondern schmachtet sehnsuchts­
voll nach Verringerung der Steuerlast.

Es tauchen überdies Gerüchte auf, die ein 
neues politisches Experiment, eine Aenderung der 
gegenwärtigen ©lomeform in neue «uSficht stillen; 
man will es neuerlich versuchen, eine Verständigung 
zwischen allen Völkerstämmen Oesterreichs anzubahnen 
und herbeizuführen. Den Impuls zu diesem Experi­
mente soll in erster Linie die Präpondeta«; Ungarns, 
we.che in politischen Fragen in neuester Zeit so 
fühlbar drückend hervvrttitt, gegeben haben. In  
Wiener Kreisen fühlt man eS ganz besonder«, daß 
der Schwerpunkt Oesterreich« bereit» in Ungarn liege.

In  verschiedenen Parteikrrisen werden Betracht 
langen aiigefieOt, ob e« nicht an gezeigt wäre, mit 
de» f(attischen Bölkerstämmen Frieden zu schließen 
und hiedurch den Innern Frieden Oesterreich», ber 
auch gegen äußere Feinde mächtig schützen würde, 
wieder herzustellen. Dieser Friede im Innern de» 
Reiches würde angeblich herzustellen sein, wenn den 
berechtigten (?) Forderungen der Slaven Rechnung 
getragen würde. Eine enge Verbindung der BolkS- 
stämme in Oesterreich soll die Präponderanz Un­
garns abschwächen. Eine Verbrüderung sämmtticher 
Volksstämme Oesterreich- könnte da» Wieberavsblühen

de« alten WolstandeS in Oesterreich zur Folge hablft 
und alle Bürger de» großen Oesterreichs könnten 
sich der Segnungen des Friedens erfreuen. Es wikb 
betont, daß gerade jetzt der günstige Boden zur all­
gemeinen Verständigung aller Nationalitäten Oester« 
reich« vorhanden sei; nur vereint könnte der abeu» 
teuerreichen Politik Ungarns wirksam begegnet werde«.

E» ist unsere Pflicht, diese Gerüchte öffentlich 
kund zu geben, damit wir von btn Ereignissen de» 
Tages nicht überrascht werben. Heute können wir 
btr Hoffnung, baß biefe Nationalitäten.Verbrüberung 
alebalb lebenbe Form annehmen werbe, noch nicht 
Raum geben, die sogenannten „berechtigten Forde»' 
runflcn" der slavischen Volksstämme in Oester t-eich 
in ihrer heutigen Gestalt paffen nicht in den Rah­
men der Reichsverfasfung. Erscheinen die Vertreter 
der slavischen Volksstämme im Reichsparlamenlt, 
bringen diese ihre Forderungen im ParlamentShatift 
in entsprechender Form ein, dann vielleicht wird e» 
sich zeigen, ob die angedeutete Verbrüderung greif­
bare Gestalt annehmen könne, ober nicht.

Die Bankfrage.
Au» den neuesten Berichten be» .P . Lloyd" 

über die Minister-Konferenzen zur Regeluna der 
Bankfrage entnehmen wir, daß beide Vorschläge, 
welche die ungarische Regierung zur Lösung der 
Bankfragegemücht — ber Kar tel lvorschlag und 
die M o i - S t i p u l a t t o n e n  — von den österreichi­
schen Ministern abgelehnt wurden. M it deir M tw

Jeuilleton.
Znr Bauksrage.

Die Geschichte dr» edlen Magharenlande»: re­
gistriert zum ewigen Gedächtnisse, daß Ungarn schon 
in aller Zeit seine eigene „Bank" hatte, deren 
„Aufschlag" bi» auf „fünfundzwanzig", manchmal 
auch auf „fünfzig" stieg.

Herr I .  F. N i t f ch n e r  behandelt diese un­
garische Bankfrage in der „Agromer Presse" in so 
humoristischer Form, daß e» auch uns nicht reuen 
dürfte, diesem „hochpolitischen" Feuilleton-Artikel 
einige Aufmerksamkeit zu widmen:

Die immer „schlagfer t igen"  Magyaren 
können von ihrer liebgewordeiieu Gewohnheit irgend 
eine „Bank"  zu besitzen, nun einmal nicht ablassen. 
Früher hieß eS in den vom Magyär-Iaten afsekurir- 
ten Gefilden bet Söhnt Arpabs: Bank heran», 
■»- Nieber legen!  Fest d te fd j tn l  — Diese 
erste alle» Banken, war eine,» den immer .schlag, 
fertigen" Magyaren einzig und allein gebührende 
kulturelle Erfindung. — Und sie kaltieietten mit 
der Prügelbank durch die Bank immer lustig darauf 
(et? — Aber diese Bank ist im Augenblicke nicht 
«opportun" und — h&t — kan« man andere Leute

nicht mehr auf die Marlerban! legen lassen — so 
legt man sich Halt in angeborner magyarischer Derb- 
breiftigtelt auf die Nationalbank! — Denn warum?

Die immer „schlagfertigen Magyaren" vergessen 
babei nur einen wichtigen Faktor, nämlich: baß, so 
wie ihre vielgeliebte und mch lange nicht verschmerzte 
Prügelbank auch eine» gehörigen Stocke» nicht ent- 
bthren konnte, so auch zu ihrer projektierten Zettel­
bank ein „Stock" gehört. — Nur schneidet man 
diesen Stock nicht von der nächsten besten Haselstaude 
ab — dazu braucht man einen „Metal lstock"  
und der wächst nicht auf Pußtastaude», Kukurutz- 
Plantagen, Tabakzwerghol, und öclurebentanfen. 
Der wächst, weil da» Volk durch die seither btttl# 
bene schöne magyarisch« Wirthschast nicht» mehr hat, 
nur in den Taschen der Edelleute großen Stil»? und 
der viellär wenden Bocskoros-Nemea-Emberek — 
kleine« Stil», »btr die Taschen dieser Herren sind 
teer: evtf.tzlich leer, «nd ihre Zettelbanf, wenn st« 
die Errich ung einer solche« je durchsetze«, wird 
nicht» ander» sein, el»tine zweite, „oertlswte“ Auf­
lage bet unheilvollen „Kofsuthbank" desptraten'An-

btn*elUnd <m sanken Banke« hoben wir in letzter
au» desperater Zett viele und viele leb««nd st«b«
gesehen. S» hat fich vor unseren Augen rin förm­

licher Banken-Marasmus vollzogen. Sine tiach det 
anderen erlog in konvulfivisch zuckende« Krämpfen 
der Actien-AuSzehrung, dem Schwinbel unb bem 
Wechfelsteber. Die Maklerbank starb; bWeichen die 
Wechsler-, die Industrie-, die gegenseitige Ver­
sicherung-., die Volk»-, die Effekten-, die Leih-, btt 
Vorschuß- — und wie sie alle heißen mögen ; f«M  
die projektierte „Greißler-Bank" war gezwungen, 
kurz nach ihrer Geburt zu liquidieret — und zu 
sterben. Friede ihrer papiemen Asche I _ 

Aufrecht erhält fich noch die 1.1. privilegierte

Inkchte zur
oft ganze Völker geliefert werben, dürfte bntih bti 
allergelungenste Emittierung der allerneueften Ros» 
juthnoten'auch noch lange nicht zur Liquidierutitz ge­
zwungen «erden. M ir kommen diese magyanf$ea; 
„Zvkunst»noten" gerade sü komisch vor, wie de» 
Altgrößenwahnmeisters Richard Wagner ephemere 
„Zukunft». M v f  i k b a n k- auf wacher in B a ire E  
Kaspav Hanserische Aktien au«gegeben wurden, deren 
fällige Kupon» er leider mit Musiknoten einlöste 
— anstatt mit Banknote«.

Da (affe ich mir+b» englische Berit schon eher 
gefallen; ihr Bankgoüberneur ist ei« Souvereign,



Vereinbarungen waren aber für die ungarische Re­
gierung die Projekte zur Organisierung des Bank­
wesens auf gemeinsamer Grundlage erschöpft 
und war ihres Erachtens mithin auch die Möglich­
keit einer Lösung im Sinne der Geme insam­
keit  geschwunden. Die ungarische Regierung mußte 
fich gut oder übel, gern oder widerwillig auf die 
Position der selbständigen Bank  begeben, so­
bald jene andere Position geschwunden war. In  
diesem Stadium hatte es sich vor allen Dingen da­
rum gehandelt, die Ermächtigung der Krone zur 
Errichtung eines selbständigen Bankwesens zu er­
langen, und da in den obersten Sphären der Ge­
danke einer Trennung des Bankwesen» erst dann 
als unabweislich und actuell erwogen werden kann, 
wenn die absolute Unmöglichkeit einer TranSaction 
vollständig erwiesen ist, so ist es daher auch voll­
kommen erklärlich, wenn von der bezeichneten Seile 
her die Anregung zu einem erneuten Gedankenaus­
tausch zwischen beiden Regierungen gegeben wurde.

? In  den zu Budapest stattgefundenen Konferenzen 
wurden die M a i - S t i p u l a t i o n e n  abermals Punkt 
für Punkt analisiert, es wurde in Ueberlegung ge­
zogen, ob die Differenzen beseitigt werden können 
und eine Lösung der Bankfrage auf gemeinsamer 
B a s i s  möglich sei. Leider hatten diese Minister 
konferenzen eine Annäherung der beiden Kabinette 
nicht zur Folge.

Die Verhandlungen wurden dessenungeachtet 
noch nicht gänzlich ab-, sondern nur unterbrochen 
Nach Ansicht des Pester Blattes hängt die Möglich 
Ult einer Verständigung davon ab, ob die österrei 
chische Regierung eine Formet zur Durchführung 
der Mai-Stipulalionen findet, welche den Bedenken 
der Nationalbank gegen die geplante Organisation 
Rechnung trägt, ohne das Wesen der Abmachungen 
zu alterieren. Zu diesem Behuse scheint der öfter 
reichischen Regierung eine nähere Auseinandersetzung 
mit den leitenden Kreisen der N a t i o n a lb a n k  
unerläßlich zu sein. Dagegen könne Ungarn natür­
lich nichts einwenden. Die ungarische Regierung 
für fich müßte allerdings die Zumuthung, nach all' 
den Vorgängen der letzteren Zeit in offizielle Ver­
handlungen mit der Nationalbank zu treten oder der 
letzteren die Bedeutung der Stellung eines auf glei 
chen Grundlagen mit beiden Regierungen unterhan 
delnden Faktors zuzugestehen, mit aller Entschiedenheit 
zurückwetsen. Aber der österreichischen Regierung 
mag es unbenommen bleiben, bei der Rationalban 
fich Raths zu erholen.

Die Banksrage geht ihrer Lösung entgegen 
so viel steht heute schon fest, daß ein Provisor ium 
sich weder des Beifalles der österreichischen noch der

ungarischen RegierungSmänner erfreut. Die Ver- 
! andlungen werden im Verlaufe dieser Woche in 
Wien fortgesetzt, denselben auch die ungarischen M i­
nister T i «za  und S z e l l  anwohnen und in ver­
traulicher W-ise auch Vertreter der Nationalbank 
beigezogen werden.

Sollten die neuerlichen Verhandlungen abermals 
rrsultatloS bleiben, so erübrigt nach der Ansicht des 
ministeriellen „ P . Lloyd" kein anderer Ausweg, als 
die Etablierung einer selbständigen u n g a r i -  

ch e n B  a n k. Die nächsten Tage bringen ohne 
Zweifel wichtige Entscheidungen in der Bank­
angelegenheit.

Politische Rundschau.
Laibach, 30. Jänner. 

In lan d . Der Abg. H e l f y richtete in der 
am 27. d. stattgefundenen Sitzung des ungu t i -  
chen Abgeordnetenhauses folgende Interpellation an 
den Ministerpräsidenten: „Is t das allgemein ver­
breitete Gerücht wahr, wonach der auf die Bank­
frage bezügliche Theil der zwischen der ungarischen 
und österreichischen Regierung zustande gekommenen 
ogenannten Mai-Stipulationen nunmehr gänzlich 

fallen gelassen wurde? Wenn dies wahr ist, frage 
ich: Is t die Regierung entschlossen, unter Ausschluß 
jeder ändern Modalität oder jedes ändern Versuch«, 
einzig und allein an der Errichtung einer ungari 
schen selbständigen Nationalbank festzuhalten, und 
insofern sie zur Durchführung derselben au« wel 
chem Grunde immer unfähig wäre, durch ihren 
sofortigen Rücktritt zu ermöglichen, daß fowol diese, 
al« auch die übrigen noch in der Schwebe befind 
lichen hochwichtigen wirtschaftlichen Fragen noch 
rechtzeitig und den Jntereffen des Landes entspre 
chend gelöst werden können?"

AnSlavd. Der „GoloS" beleuchtet eine Aeuße 
rung des Belgrader „Jstok," welcher behauptet, die 
Serben erwarten nur ein Signal von R u ß ­
land,  um den Krieg wieder aufzunehmen. „GoloS" 
nennt die Aeußerung ein Mißverständnis und sagt, 
Rußland ermunterte die Serben niemals, den Krieg 
anzufangen, sondern suchte sie im Gegentheil davon 
abzuhalten; Serbien dürfe die Verantwortlichkeit 
nicht auf andere wälzen. Es sei mehr al« wahr 
scheinlich, fährt . GoloS" fort, daß Rußland auch 
in der heutigen Phase der Orientfrage die Interessen 
Serbiens nicht außeracht lassen werde; darau« folge 
aber nicht, daß diese Interessen Rußland» Haupt 
sächlich bei den Maßnahmen leiten sollen, welche 
wegen Mißerfolge» der Konferenz nothwendig er- 
scheinen würden.

Ru ß l a nd  richtete an die Regierungen i« , 
Wien und B e r l i n  ein Rundschreiben, welches, 
wie die „Nat.-Ztg." erfährt, folgende Ideen zum 
Ausdrucke bringt: „Wenn man die Maßnahmen in» 
Auge fassen muffe, um da« von der gesammte» 
europäischen Diplomatie gewünschte Ziel zu erreichen, 
o könne nach den gemachten Erfahrungen von einem 

rein diplomatischen Vorgehen wol kaum mehr die 
Rede sein. Würde fich Europa, wie e« auf der 
Konferenz vertreten war, nicht entschließen können, 
ich zu einem weitern gemeinschaftlichen Vorgehe« 
zu einigen, so würde diese Aufgabe umsomehr an den 
Drei-Kaiser-Bund herantreten, der nach den große« 
Ereignissen al« jene internationale Institution in» 
Leben gerufen wurde, welche unfern Erdtheil vor 
Katastrofen schützen sollte. Dieser feiner Aufgabe 
würde der Drei-Kaiser-Bund am besten entsprechen, 
wenn er feinen Willen, der ja mit demjenigen der 
übrigen Mächte sich als identisch erwiesen habe, der 
Pforte auferlegen wollte. Würde das eine ober 
andere Mitglied des Drei-Kaiser-Bundes diese Auf­
gabe nicht übernehmen wollen oder können, so wäre 
es Sache der beiden ändern, selbständig vorzugehen. 
Rußland aber könne keinesfalls feiner traditionellen 
Mission, für die Verbesserung des Loses der Christen 
im Orient zu sorgen, untreu werden. Schließlich 
wird aber noch darauf hingewiesen, daß Rußland 
sich hierin durch den Pariser Vertrag nicht mehr 
für behindert halten könne, da die Pforte die ihr 
für die Garantie ihrer Integrität auferlegten Pflichte« 
gegenüber ihren christlichen Unterthanen nicht er­
füllt habe.

Die Meldung, daß sich die P for te  an die 
französische Regierung um zehn Ossijiere zur 
Organisierung der bulgarischen Gendarmer i e  
und an Frankreich und Eng land  um lieber« 
lassnng einiger Finanzbeatmen zur Reorganisierung 
der Finanzen gewendet habe, wird vom „Journal 
dt« D6bats" bestätigt. Ueber türkische Rüstungen 
in Kleinasien wird der „Politischen Corr." auS 
Smyrna, 13. Jänner, berichtet: „Seit Menschen- 

gedenken hat hier keine so großartige militärische 
Bewegung geherrscht, wie seit ungefähr drei Wochen. 
Man sieht nichts al» lange Züge der aus den Pro­
vinzen einrückenden R-difs, die nach mehrtägigem 
Aufenthalte auf den Regierungsdampfern und den 
Packetbooten nach Konstantinopel eingeschifft werde«. 
Seit Beginn des vorjährigen Krieges mit Serbien 
hat die Provinz Smyrna über 90 000 Mann ge­
stellt und noch sind gegen 30,000 Mann bereit, 
unter die Fahnen zu eilen."

In  Jas sy herrscht eine allgemeine Panique 
über einen bevorstehenden Einmarsch der russische»

ihre Actionäre sind Bankgrößen, alle Banken Europa'« 
beugen sich vor ihr — nicht minder die stolzesten 
Bankhäuser und die BanquierS — durch die Bank 
alle auch.

Von der Bank zur S p i e l b a n k  ist nur ein 
kleiner Schritt. Sie ist zwar säst überall verboten, 
nichtsdestoweniger finden sich noch immer uneigen­
nützige Bankgeber und Bankhalter, welche mit einer 
harmlosen „Husarenbank" anfangen, um mit einer 
großartigen Roulette- oder Makao-Bank abfiederisch 
zu retirieren. Wer hat diese Winkel-Bank-Krisen 
nicht schon durchgemacht in seinem Leben, wer hat 
nicht schon einmal alle» auf eine Karte gesetzt und 
da» verhängnisvolle Wort heraus gestoßen: „Va 
banque ? !“  Wol dem, der da nicht fein olle», nicht 
auch seinen inneren Gehalt verloren hat.

Da lobe ich mir die Austern bank. Da» 
ist noch eine, von keiner Zeitung angegriffene oder 
angebettelte und durchaus nicht nothleidtnde solide 
Bank, von der guten Mutter Natur gegründet, fest 
auf den Felsen de« ewigen Meere», von wannen ja 
auch die edlen Perlen kommen. Eine ergiebige 
Aorallenbank könnte ich mir allenfalls noch gefallen 
lassen; aber mit der Anklagebank, die vielleicht auf 
die Verbrecherbank oder gar aus die Armesünderbank 
führen könnte, verschone mich gnädigst der Herr 
Gott und der Herr Staatsanwalt!

Soll ich schon zu einer Buße verurtheilt »er­
den, die auf einer Bank abzusitzen ist, so sei e« um 
der Barmherzigkeit willen, eine recht behagliche 

ar tenbank in bet lauschigen Laube, wo mich 
die hinreißend verführerische Emma, Laura, Thekla 
oder Portiunkula alle Qualen de» Tantalu» erleiden 
läßt! — Aber nur diese Qualen nicht etwa auf 
die lange Bank schieben — sonst halte ich die Bank 
nicht länger — sondern wechsle sofort mit einem 
solennen Bankett ab — oder gehe durch, auf die 
Bierban!, wo hohe Politik getrieben wird und wo 
man den Bismarck zu einem Kameel verwandelt, die 
Türken aus Europa hinaus, die Juden alle mitein 
ander durch dir Bank auf den Libanon hinauf, die 
Russen alle nach Konstantinopel hinein und die 
Oesterreicher im Handumdrehen nach Bosnien und 
der Herzegowina hinunter manövriert.

Ader da gerathe ich harmloser Feuilletonist 
mit einem male ja mitten in die Politik hinein 
und der neugierige Leser verlangt vielleicht von mir 
zu erfahren, wa» hinter den Kulisse« auf den 
Ministerbanken vorgeht? — Nicht auf den Bänken 
de» Herrenhause» und der Magnatentafel — nicht 
einmal auf den Bänken der Herren Abgeordneten, 
diesen modernen Bänkelsängern de» hohen Liede« 
„Politik" weiß man um eine» J'üpfelchen» mehr, 
al« in der nächsten beste« Kaffeebude, oder beim

Herrn Traiteur, der zwar ewig nur hinter der 
O fenbank knotet, aber nichtsdestoweniger von dem 
Stande der latenten Politik vielleicht genau und 
gerade so viel weiß und versteht, al» die obgenannten 
gelehrten und hochweisen Herren und ihr ganze» 
Gesippe.

Und nun zu dir, Schulbank!  du erste aller 
Banken, an der man sich gleichfalls Noten holt, 
vielbedeutend für die unausbleiblichen Kämpfe, die 
man angeschmiedet an die Ruderbänke der Galeere 
„Menschenleben" leider n i*t vermeiden kann, noch 
darf. Denn da« ganz« Leven bringt man ja doch 
immer auf der Schulbank zu, weil der Mensch nie 
auslernt und bald vom eisten Platz in der erste« 
Bank in die allerletzte Bank zurückorrstoßen wird, 
um am Ende seines irdischen Schulkurse« auf der 
Eselsbank auSzurasten III —

Merkt euch da«, ihr bankbegierigen Herren 
Magyaren, und wenn bei euch wieder einmal da» 
ungarische Bankfilbcr zum fantasieren auSartet, so 
denkt an den Bankozettelsturz von „anno eilf“  und 
wollet auch nicht vergessen, daß e« auf euer vorlaute»: 
„Va banque“ nur Eine menschenmögliche Antwort 
gibt und dir lautet: .Banque —  ro tt l“



Eüdarmee und die Verlegung des Hauptquartiers (Dinars) ausgegeben werben. I n  der Staatsdmcketei wird

nach Jassy. Von einer ehemals geplänken 'Jieutrali 
tälszone m Rumänien ist mchi mehr die Reve.

Die serbische Regierung hat eine offizielle 
Aufforderung der P fo r t e  zum Abschlüsse eines 
Frieden» bis jetzt noch nicht erhalten, doch wurde 
sie von Pest her verständigt, daß das Wiener

Tag und gearbeitet, um die Ausgabe bes Papier 

geldeei bie Eiibc Jänner alten Stils zustande zu bringen. 
Nur auf diele Weise kann sich eie Regierung aus einer 
peinlichen finanzielle» Lage retten. Die Lieferanten werden 

im KriegSm-nistetiuin f»on lange nicht mehr ausbezahlt, 

die Unterstützung »er Bedürftigen mußte auf ein Minimum

Kabinett, ebenso die anderen Signatare de» Pariser, herabgesetzt werben, neue Bestellungen im »uslauve konnte 

Vertrages, iwn der türkischen Regierung avisiert man nicht machen, selvft die ersehnten Gewehre mußten aus- 

toordtn sind, daß sie den gursten M i l a n  einladen 
werde, die Feindseligkeiten gegen seinen Suzerän 
einzustellen und seine Vasallenpflichten wieder zu er

bleiben -  beim der j$inanzmini|ter wußte nicht, wo er die 

nötbigen Mittet zu ihret Bezahlung finden könnte. M ir  
fino Aalle bekannt, wo der «riegsrninister nicht imstande

füllen. Zur Grundlage der Kriedeneunierhandlungen war, kleine Beträge von WO bis 4u0 Lulateu sogleich aas 

Wolle man in Konstantinopel den Pariser Beitrag 
nehmen und würde Serbien somit den stutus quo 
ante bellum behalten. Sine Entscheidung oce jetbi­
schen Kabinetts wird jedoch erst nach dem Einlangen 
der offiziellen Aufforderung der Pforie zum griedens- 
abschluß getroffen werden.

zufolgen, und den Lieferanten lakonisch antrooitete: „W ir 

haoen kein Geld — ich oitte, zu mailen." — Bei allen 

diesen Nötheu witv hier an Borbereitungen zur Fortsetzung 
des Stiege« gearbeitet."

Zur Tagesgerichte.
— A d a m  F r e i h e r r  v. B u r g ,  der hochverdiente 

Mechaniker und Mathematiker, feierte in Wien feinen tiO. Ge­
burtstag.

—  B o m  deut schen R i t t e r - O r d e n .  I n  Wien 

fand vor einigen Tagen die solenne „Ausjchwörung", der 
Ritterschlag und die Eintleidung der in den „Hohen ritter­

lichen deutschen Orden des Hospitals Unserer lieben Frau  

ju  Jerusalem" aufgenommenen Herren: Eduard Gaston 
Vöttili) Freiherr v. Pettenegg und Ludwig Graf v. Wurm* 

brand-Stnppach statt. Dem erstem standen als „Äufschwörer" 
Franz Graf Folliot 0 . Crenneoille und Hugo Graf von 
AbeuSperg und Traun, dem letztem Johann Gras von 

Wilczek und Hugo Graf v. Samberg zur Seite. Den Rittet« 

schlag gab der Hoch- und Deutschmeister Erzherzog W i l ­

h e l m  unter dem üblichen mittelalterlichen und mitunter 

nickt unbeschwerlichen tteremoniel. Die beiden neuen Ritter 

mußten während des Absingens der „Litanei aller Heiligen" 

der Länge nach mit ausgestreckten Armen auf dem aus» 

gebreiteten schwarzen Teppich liegen bleiben. Mögen die zu 

„Rittern" Beschlagenen durch re ic h e  Präbenden für diesen 
Slkt der Demuth belohnt werden.

—  U e b e t  bi e L a g e  i n  S e r b i e n  wird der 
„Allg. Ztg." aus B e l g r a d  folgender Brief raitgetbeilt: 
„Die serbischen Finanzen haben schlimme Tage. M an weiß 

nicht, was morgen kommen kann. Die Anleihe, welche in 

Rußland noch im September abgeschlossen wurde, ist auch 

ins Stocken gerochen. Wie Sie fchon wissen werden, war 

die Anleihe bei der Internationalen Kreditbank m Peters­

burg zum nominellen Betrage von 1.000,000 Dukaten ab» 

geschloffen und die Bank hatte bald nach dem Abschlüsse 

400,000 Rubel nach Belgrad — wie sie mittheilte, aus 

eigener »affe — eingedickt. Kurz nach dieser Zeit wurden 

in zwei Raten noch 200,000 Rubel und einmal, vor etwa 

einem Monat, wieder 300,000 Rubel eingesenbet. Die letzte 

Sendung kam Ende Dezember und belief sich auf 50,<'00 
Rubel. Bon dieser Zeit an ist keine Kopeke mehr aus Ruß» 

«and gekommen. Aus diese Weise haben die Russen im 

ganzen nicht einmal eine M illion Rubel, anstatt einer 

SWillion Dukaten, gesendet. Es ist sehr fraglich ob die Bank 

weiterhin noch eine Sendung machen wird, denn wie man 

hier zu verstehen gegeben hat, ist die Geldnoth in Rußland 

derart, daß man dort selbst Hilfe braucht. So werden die 

weiteren Sendungen, wenn nicht ganz aufhören, so doch 

sür längere Zeit sisliert werden. Die Internationale Kre­

ditbank scheint selbst ihre Kapitalien zu brauchen. Deswegen 

läßt dieselbe auch viele Anfragen, welche ihr von hier zu* 

gehen, unbeantwortet. Die Bank ton Petersburg kennt 

nicht die Leiben bet serbischen Regierung. Die Staatskaff n 

find beinahe leer, in den Kaffen ein-ger Bezirke (Ujtca, 

Pvdrinje, Krnsevac u. f. w.) sind kaum 100 Dukaten vor. 

^Nden, und der (Behalt der dort angeUellien Beamten be­
trägt 500 618 600 Dukaten. Wie die Gebalte zu Ende 

Sännet ausbezahlt werden sollen, weiß man heute noch nicht. 

I n  dieser Roth griff die' serbische Regierung zu dem sehr 

gefährlichen M ittel, Papiergelb auszugeben. Es scheint, tuß 

die türkischen Kalme« eine Nachahmung in Belgrad finden 

werten, nur mit dem Unterschiede, daß man in Stonstan- 

ttnopel 9.000,000 Pfd. S t. und in Serbien »/, M illion  

Untaten zu drucken beabsichtigt. Da« serbische Papiergeld 

soll zu Werthbeirägen von 1, 6 , 10, 20 und 100 Franc«

M a l- uili) PlomuM-ÄllgeiegeutMen
C>rlülilai-ÄorrespoliSens. • 

Rudolfswer th ,  28. Zauner. ( Z u m  A r t i k e l ;  
„ D e v a s t i e r u n g  e x e q u i e r t e r R e a l i t ä t e n  durch 

Ci e  &  ch ul  d n e r.") Der Eeittralaitsschuß der k. k. Land* 
witthschaftSgeseUschaft für Xram hat dem hiesigen landivitth« 

schafilichen Fmaleereme über dessen Änsuchen um Intet»  

vemetung gegen die Deoastierung exeqatettet Realitäten 
durch die Schuldner den über dessen Einschreiten im näm­

lichen Gegenstände erflusfenen Er.aß des Hohen k. k. Justiz­
ministeriums vorn 20. Ottobet 18?0, Z. 12317, mitgetheilt, 

»ach welchem den k. k. «taatSanwaitschasien wiederholt zur 
Pflicht gemacht worden ist, in solchen fällen mit allem iliach« 
biutfe das Ämt zu handeln. —  Durch diese Miltheilung
scheint das Einschreiten Des Fil,aloereines difimttB erledigt 

zu sein. So wolgemeint der erwähnte justiziniiusterial» 

Eilaß auch immerhin sein mag, so ist oucch Denselben doch 

das Uebel weder gemildert, noch vielioeniger beseitigt, das­

selbe entwickelt sich vielmehr trotzoem immer üppiger, weil 

die Staatsanwaiifch^fien in den seltensten gällen gesetzliche 

Anhalispuntie zum Einschreiten finoen Ibnneu. I n  meinem 

Aitikel vom lu . d. M . habe ich den Deoastanten tn unserer 
Gegend offenbar unrecht g e th a n ,  weil ich glaubte, dieselben 
h ä t t e n  » i  Diesem G e n r e  Dag Möglichste g e le is te t; feil m e in e r  

letzten Reise nach iMöttling ein ich zur Uebezeugimg gelangt, 
daß unsere Gaunet in diesem Fache noch Stümper slnb, 
und nach dem Melka Möulutg wallfahrten müssen, wo bie 

Hochschule für Deoastierung etabliert worden ist. Wenn 

unsere Gauner hören, daß im Möttlmger Distrikte ein 

Execut auijer der obligaten Betwüstnng an Gebäuden, Wald» 

utib Obstbäumen sogar die srnchtbare Erde l 1/, bis 2 Schuh 

tief verkaufte uttb wegfühten ließ, so werden sie gewiß mit 

jenem detangterten Gutsherrn, welchem fjtnterbtacht wurde, 

baß seine Söhne die Kapellen-Thutmgiocke zu Geld gemacht 
hätten, während er selbst nichts Berkäustiches mehr votfanb, 

ausrufen: „Daß m i t  fo etwas nicht eingefallen ist?!" 

Hinsichtlich des Falles in Möttling schreitet zwar die Staats- 
anwalischaft ein; allein da« Unheil ist »och nicht gefällt, 

und wer weiß, ob es einem routinierten Berlheibiger nicht 

gelingt, ben Mohren weiß zn waschen? Da, wie es scheint, 

wir Lanbwitthe in dieser hochwichtigen Angelegenheit an uns 

selbst angewiesen bleiben sollen, fo werben mir auch selbst 

diese Sache mit aller Energie in die Hand nehmen, und 

uns vorerst an unsere ReichSrathsabgeordneten wenden, damit 
dieselben dutcb eine entsprechende Interpellation de. Excellenz 

den Herrn Justizminister »nt Borlage einer angemessenen 

GesetzeSnooelle veranlassen.

—  ^ U n g l ü c k S f a l l . )  Gestern gerieth infolge eigener 

Unvorsichtigkeit der in der hiesigen Haupt-iabakfabrik be­
schäftigte Arbeiter Alois « r o s c h l  unter baS Schwungrad, 

wurde von diesem ersaßt, in acht Schwingungen gedreht und 

erlitt derartige schwere Beschädigungen, namentlich am 
Kopse, daß der Schwerverletzte noch gestern seinen Geist 

aufgab.
- t S a s » i n g « . L h r o n i k . )  Der H a n d l u n g » ,  

b a l l ,  welcher am 1 .Februar 1. I .  in  ben hiesigen Kasino- 
»etelnSloteliläten ftattfindet, dürfte sich zum glänzendsten der 

Saison gestalten. Der Damenwelt stehen nette Spenden 
bevor und ein großer (Sotiflon wird da« zu »olthätigen 

Zwecken arrangierte vallseft wesentlich heben. M it » «  « « “ " '  
au«gabe wurden die HerrtR * .  »«ringet, « . «töckl und

K. Till betreut.

—  ( Wüns c he  u n d  B e s c h we r d e n . )  Die Koli» 
senrnsgaffe, welche den Verkehr aus der Wienerstraße in da« 

Koiiseumsgebäube und in die Lattermannsattee vermittelt, 
bietet ein .ekelhasies Bild, Unrath rechts und link«, Glas»  

u n d  Thonscherben, alte «leiberrefle zieren diese Gaffe. W an»  
wird dieser Augiasstall geräumt werden?

t i  — ( R e c h t f e r t i g u n g . )  Der Opernsänger Herr 

P o 11 a k in Graz rechtfertigt in einem in der Grazer 
„Tagespost" erschienenen „Eingesendet" sein Nichterscheinen 

bei dem Konzerte der filhannouis ijen Gesellschaft in Laibach 

unter Ablehnung des ihm gemachten BorwnrseS „wort» 

brüchig“ durch Heiserkeit, welche angeblich nonseite bet Theater» 

direction uns zweier Setzte in Graz konstatiert wurde. Die 

Pollaf-affatre enthalt die Mahnung, dahin zu mitten, daß 

ein s t a r k e r  Körper auf e i g e n e n  Füßen stehen und 
nicht nach f r e m d e n  Kräften greifen soll.

—  (21 n 8 den N a c h b a r l ä n d e r n . )  Der Gartenbau» 
Berein für Kärnten zählt 207 Mitglieder, bebauet!, daß fo 

wenige Bolksschullehrer demselben angehören, arrangiert im 

September l. I .  eine Gartenbau» Ausstellung unb verrechnet 

ein Stammvermögen von 762 fl.

— ( Z u r  K a l a f t r o f e  i n  S t e i n b r i t c k . )  Die 

Arbeiten an Der Bergsturzst-lle gehen der Vollendung ent» 

gegen, die Bezirksstcaße Dürfte in einigen Tagen wieder» 

hergestellt fein. ES wirb rüstig fortgearbeitet, um die Quelle 

aufjusiuDen und abzufassen. Die arbeiten auf Dem Terrain, 
auf welchem Die Aotulschung stattsand, werden noch durch 

einige Monate fortgesetzt werden müssen.

—  ( Z u r  B e l e u c h t u n g  d e r  R o t h l a g e . )  Zur 

Charakterisierung der ärmuth und des (Elends, welche bei 
der Landbevölkerung im nachbarlichen Bezirke E illi herr­
schen, theitt die „E,liier Zeitung" eine Szene mit, die sich 

in den letzten Tagen vor bet Kanzlei eines Sillicr Abookiten 

abgespielt hat. Der genannte Advokat mußte im Aufträge 

sentet Partei mit Execulionsschritten gegen einen säumigen 

Schulbner Vorgehen. Letzterer, der eine kleine Realität in  

einem nicht wett von (üilli liegenden Orte sein Eigen 

nannte, war durch allerlei Mißgeschick derart verarmt, daß 

er Weib und Kinder nur schwer erhalten konnte uuft war 

die arme Familie nur glücklich in dem, nenn auch stark 

vetschulbeten Häuschen ein sicheres Obdach zu besitzen. Die 
Verzweiflung Des zahlungsunfähigen Schuldners, der die 
brohenbe Versteigerung ves Wohnhauses nicht hindern 
konnte, war so groß, baß er vor kurzem Weib und Kind 

zurückließ und oerschwano. Nun kam bet Sicitationstecmin 
heran uttb wurde die kleine Realität, bie dem atmen Weibe 
unb ihren Kindern wenigstens ein schützende» Obdach ge» 

währt hatte, verkauft und demzufolge die bedauernswetthe 

Familie auf die Straße gesetzt. Die Mutter packte uuu 

ihre Kinder zusammen und pilgerte nach Lilli, Direkt zur 

Kanzlei des oben erwähnten Abookaten, in welchem sie ganz 

unbilligerweife den Urheber ihres Unglücks vetmuthete, und 

forderte, er möge einige der Kinder nun selber in Versor­

gung nehmen. Das unglückliche Weib ließ sich auch von 

diesem Wahne nicht abbnngen, als sie sich nach mehr­
stündigem Lagern auf der Treppe au» Dem Haufe entfernte, 

ließ sie drei Kinder,1 darunter eines von 3 1/* Jahren, dort» 

selbst zurück. D a bie Mutter der Kleinen nicht aufjustnde« 

war, wurden die atmen «inder dem Siadtamte übergeben 

und von dort in die HetmatSgemeinde gebracht.

— ( « g i o z  u s c h l a g )  Born 1. F e b r u a r  b. 3 . ab 

wirb ber A g i o z u s c h l a g  zn ben hievon betroffenen Ge­
bühren jener Bahnaustalten, welche zur Siuhebung eine« Agio- 
zufchlage« berechtigt find und von biefem Rechte Gebrauch 
machen, mit 16 P e r z e n t  berechnet. Die zugunsten be« 
Publikums bestehenden Ausnahmen von ber Einhebung eine« 
Agiozufchlage» bleiben hievon jedoch unberührt.

—  ( k a n b f c h a f t l i c h e S  T h e a t e r . )  Herr La«ka  

empfing gestern ehrenvolle Beweise bet Anerkennung seiner 
Popularität und Tätigkeit al« Komiker, da» HauS war sehr 

gut besucht und begrüßte seinen Liebling mit anhaltendem 

Beifall. Die hiesige Turnerkneipe, welche den genannte« 

Komiker zu ihrem Mitgliede zählt, spendete Herrn Laska 

einen mit Silbermünzen dekorierten Kran,. Der Bene­
fiziant erfuhr während dem verlauf der gestrigen Vorstellung 

unzählige Beifallsbezeugungen. I n  der Operette „Flotte 

Butsche" von Suppt trat anstelle de« angeblich heiser ge­
worbenen Herrn Zwerenz Herr U n g e r  als „Hieron-mu» 

Geier* ein unb zog sich recht gut au« der Affaite. Der 
gesangliche The» ließ inbetreff der Korrektheit eiet *«



wünschen übrig. He Herren Unger und Laika stritten sich 

nm die Palme de- Abend-. —  Die einaktige Posse „Ein  
Beter, der seine Tochter liebt" von Hohenmarkt, wurde rectt 

flüssig abgespielt und erwarb sich Herr L a S k a  großen 

Applaus. —  I n  dem einaktigen Schwanke „Nur nicht 
reden", excellierte Herr R i e g e r als »Fritz." Das Publi­

kum nahm diese in die Faschingszeit gehörigen drei Piecen 

mit Befriedigung auf.
—  ( N o v i t ä t . )  Unsere vühne bereitet da« neue Lust- 

spiel „ S i t r o n e n "  von Rosen, welches in Wien, Berlin, 
Prag, Eraz und andernorts immensen Beifall und ausver- 
kauste Häuser erzielte, vor.

Die Theilung der Südbahn.
Da« Abgeordnetenhaus des ReichsralheS ist be­

reit» im Besitze des Berichtes des Eisenbahn-Aus- 
schuffeS über die Regierungsvorlage, betreffend die 
Abänderung der mit der Südbahn-Gesellschast ab* 
geschloffenen Beiträge.

Der AuSschützbericht bespricht die Genest- der 
Regierungsvorlage und gelangt zu dem Schluffe, 
daß weder' dir zwischen der Südbahngesellschaft und 
der italienischer, Regierung, noch die zwischen Oester- 
reich Ungarn und Italien abgeschlossenen Verträge, 
sondern blos die durch das Prolokollar-Uederein- 
kommen vom 25. Februar 1876 zwischen der öfter» 
reichischett Regierung (unter Beitritt der ungarischen 
Regierung) uvd der SLdbahn vereinbarten theilweisen 
Aenderungen und- Ergönzungen der älteren Verträge 
da« Objekt der legislativen Behandlung zu bilden 
haben. Der Bericht beleuchtet diese Abänderungen 
Mik Rücksicht auf die Benchnung de« B r u t t o »  
E r t r a ge»  behufs etwaiger Geltendmachung der 
S l ^ a l » g a r a n t i e ;  ferner mit Rücksicht auf die 
Berechnuntz der zur T i l g u n g  der Kaufschi l .  
t i n ge re f t e  für die ehemaligen Staatsbahnen an 
den Staat-schatz abzuführenden Amheile de« Brutto- 
ertragt« und endlich mit Rücksicht auf dir (Strt» 
richiung der S t e m p e l  und Gebühren von den 
Aktien, Obligationen und Kupon«.

Bezüglich der E r t r a g s g a r a n t i e  weist der 
Bericht darauf hin, es fei wol auch bei den bisher 
geltenden Bestimmungen des Art. 10 des Vertrages 
vom 13. April 1867 die Garantie des Staate« 
nicht in Anspruch genommen worden, jetzt aber, wo 
dit kumulative Berechnung des Brutto Erträgnisse« 
aufhöre, werde die Möglichkeit einer Jnanspruch 
nahine der Staat-garantie noch geringer sein.

Wenn auch' da« Brutto Erträgnis de« vene­
zianischen Netze« sich feit dem Jahre 1867 verhält­
nismäßig viel bedeutender gesteigert habe, als jene« 
de«'österreichische«, f6 daß die Differenz zwischen 
beiden, welche in den Jahren 1866 und 1867 per 
$W<tteJ 35,100 fl. und'35,000 fl: und noch im Jahre 
1873 29,000 fl. betrug, sich in den Jahren 1874 
und 1875 «vr weht' auf 10,500 und 14,700 fl. 
betUf, so sei diese Differenz noch immer bedeutend 
genug, um die Wdihtscheinlichkeil zu begründen, daß 
da« fß r da« österreichische Netz allein ermittelte 
Brutto- Ertragnis w«l noch für lange hin größer fein 
werde, al« da« cumulatin berechnete, und zwar 
umsomehr, weil da« österreichische Netz seit dem 
Jahre 1866 durch den Hinzutritt neuer, wenig 
ertragreicher Strecken vergrößert wurde, welche eben 
die Betmindetung de« durchschnittlichen Meilen-Er- 
trügnisse« vorzüglich bewirkten.

Bezüglich de« B e g in n e »  d er W i r ksa m-  
fe i t  der Abänderung in der Berechnung des B ru t t o -  
E r t r a g n i s s e »  vertritt der Bericht den Stand- 
Punkt, der übrigen« auch in dem Motivenbtrichte 
der Regierung enthalten ist, daß. trotz de» Pariser 
»oroptomifse«, welchem zufolge die Südbahngesell- 
schaft sich verpflichtete, die vom italienischen Staate 
eingelösten Linien vom 1. Ju li 1876 ab noch für 
die Dauer von zwei Jahren pachtweise fortzufüh­
ren, dt« obenerwähnte Abänderung dennoch, wie efl 
in dem Baseler »ertrage festgesetzt, ist, schon mit 
beu l .  Ju li 1876 ins Leben getreten sei, und daß 
nur unter dieser Voraussetzung die parlamentarische 
Genehmigung dieser Abänderung ertheilt werde.

Bezüglich der Zahlung des «aufschi l l ing».  
re st es für die ehemaligen Staatebahnen, welche 
früher mit der Hälfte de« 7 Perzent übersteigenden 
Reinerträge» zu leisten war, besteht seit dem 13 en 
April 1867 zwischen den KaufjchillingSresten für die 
Linie Wien-Triest und jenen für die ehemalige» 
lornbardisch-v'nezianiichen Eisenbahnen eine Unter­
scheidung. Nach Artikel 12 de« Vertrage« vom 13 en 
April 1867 soll der 30.000,000 fl. ö. Währ, in 
Silber umfassende Restbetrag der für d>e Linie 
Wien Triest rc. zu zahlenden Ablösungssumme mit 
einem Zehntel de« Brutto-Erirägniffe«, soweit das­
selbe 107,000 fl., beziehungsweise mit einem Viertel 
des Brutto-ErträgnisseS, soweit dasselbe 110,1)00 fl. 
öftere. Währ, per Meile und Betriebrjahr über­
steigt, aUmälig erlegt werden und die Zahlung mit 
dem Betriebsjahre 1870 begannen. In  gleicher 
Weise ist die Rückzahlung de«- 30 Millionen Lire 
umfassenden Restbeträge« der für die lombardisch- 
venezianischen Linien zu zahlenden Ablösungssumme 
festgesetzt Es entstand nun die Frage, welcher 
Brutlv-Ertrag (jener der beiden Linien eumulativ, 
oder der Ertrag einer jeden Linie für diese) der 
Berechnung rücksichtlich der beiden Netze zugrunde 
zu legen sei. Der Autschußdtricht fü lrt au«, daß 
bezüglich der Rückzahlung für die Linie Wien-Triest 
e« für den Staatsschatz allerdings voriheilhaft ist, 
wenn bei der Berechnung de« Bruito-Erirage« auch 
zum Bebufe der Ermittlung der zu zahlenden Er­
trägnis Ueberschuß Aniheile aus den Kaufich>lli»gS. 
rest die cumulotier Berechnung, m't Einbeziehung 
des venezianischen Nttzee abgegeben wird. Dies ge­
schieht nun auch im § 2 de» Proiokollar U berein- 
kommen«, welchem zusolge bei Betechi ung der Bru'io- 
Enrage-Utbeistbußon.h ile al« Ab chlagSzahlunge» 
für den Saufschi ingSrest der Linie Wien Tiiest rc. 
da« wirkliche jährliLe Brutto Erträgnis der stimmt« 
lichen im Betriebe befii dlichen dsterreichisch-ungari- 
schen Südbahntinten, sowie die Gesammt-Uilomeier- 
zahl dieser Linien zugrunde zu legen ist.

lS » lu ß  fo lg t.)

Witterung.
a i 6 o (6 , 30. Jänner 

Morgen- dichter Sirbel, dann beiter, Barometer seit 
morgens um 2 83 n m  gefallen, schwacher S W . Tempe­
ratur: morgen? 7 Uhr 9 6 °, na*m?tlägs 2 Ubt — 0  ft* C. 
(1876 —  1'8»; 1875 -  1 2» 0 )  «arometer 736-76 mm. 
Das gestrige Taget Mittel der Temperatur — 4 4 ' um 3'1* 
unter dem Normale; der gestrige Niederschlag 4 80 mm. 
Schnee.

Angekommene Fremde
am 30. Jänner.

Hotel Etadt Wien. Langer, Sagor. — Jenko, Ingenieur, 
Baden. — Ülitolit, geitirr, Renker. Wols une Preßbur- 
ger, »fite., Wien. — filontii sammt Pemalin, Bez 
Houptmmn, @ tein.

Hotel Elefant. Hiltl, Forstverwalter, »lagensurt. -  Ber­
ger, Architett, äßien. —  Seifrtt Josefine, Lilrai, —  
Stemberger, WernbLndler. Grafeubrunn - - ftociie. I n ­
ner krain. —  Dr. Raspel, Jdria. —  TburNbtrg, Privatier, 
Bvrz. —  Killer, Sagor. _____________________

D e n  89. J ä n n e r .  Josefa Schiebt, Stadtmufikantenl- 
Tochter, 7 I , M aria Theresiastraße (tioliseum) Nr. 84, 
DiphkberitiS. — Johann Gerne, Schneider, 28 I . ,  Pola««*' 
Straße N r 28, Lungentuberkulose. —  Theresia Martini, 
Jnst>tu>sarwe, 65 I , Vrunngaffe Nr. 18, Wassersucht. ,71 

Franziska <8 nti(i{, Schuhmacherstind, 7 Tage, Krakau»' 
Straße Nr. 74. Fraisen. — Johann Rant, Drahtziehers-, : 
ftittd, 1 Stunde, Babnbosgasse N r. 4, LebenSschwäche. — ' 
M arlin  S in tit, Taglvhner, 29 I . ,  Zivilspital, EnerungS» 
fieder. — Franz L tifiar, Taglvhner, 41 I . ,  Zivilspital, 
«lutzersetzung. — «„ton ffiros»!, ZigarrensadrikS-Srbeitec,
3i I - ,  Zivilspital, infolge zufällig erlittener Verletzung.

Telegramm.
Wien, 29. Jänner. Der Budgetausschuß ^ 

lehnte aus fitiai zielltii Rücksichlen mit 15 gegen 11 
S  ittimen den Antrag des Referenten auf Bewilligung 
von 600,000 Gulden für d*e Belheiligung an der 
Pariser Weltausstellung ab. Referent Gomperz legte 
deshalb da« Referat zurück und meldete einen Mi» 
noritälSantrag an.

Koustanlinopel, 28. Jänner. In  Aus­
führung oee ^erfassungs-Ariikels X V II, welcher die 
Gleichstellung aller Oemanen ohne Un'erschied au«< 
spricht, erließ der Sultan einen Jradö, wonach die 
Rinder der nichtmuselmännischen Bevölkerung zu deü 
Kriegsschulen zugelassen werden. Der Jradö wird 
durch die G-meindevorstände Publiziert und durch 
die Zeitungen veröffentlicht. Meldungsgesuche find 
an den KrieeSmmister zu richten.

Kovstantivopel, 29. Jänner. Die „Korre­
spondenz Havas' melde!: Wie versichert wird, hat 
der Fürst von Serbien in Beantwortung der De­
pesche des Grobvezier« den Wunsch auSgedrückl, daß, 
die Einleitung zur Erzielung eines Einverständnisse- 
getrvffen werde.__________________________

Wiener Börse vom 29. JSrmer.
Staatsfonds. I »eit I tonn I P fandbriefe, j «eit war«

»nj Rente, öft.Pa». 62 -1 88 lo'»llg. ö». «Ob.-Srebit. 106 SO
dt», oto. dtt. in eia. 67 60 «7 1« dt», in 38 0. -
<»(« »on 1864 . . . 107 —,108 — Wation. S. W.....
i»1« von 1860,'gan» l i> -  jilS -f-o tln g . »ob.-etebitantt.
M e  »on 1860, Ortinft. m  — m  60
PtämienI*. v. 1864 . 134'SO 115 —

(Irnndene.-Obl.

Ungar*

> ctien.

ln o (» .8 a n r .............
Ä.cbitonftolt.........
Ceeofltenbant . . . . 
Secomete-enftalt

71 *6 11 79 
78 S »  78-80

*tanco»Baut 
r>a»

77 76 78 
146 -  146-ÜO 
188 1 8 0 -  

• j7C0 -  706' -

Berftorbene.
D e n  2 8  J ä n n e r .  Theresia Slebelj, Inwohnerin, 

6V I . ,  Zivilfpitat, Lungentuberkulose.

.lonbcllbonl . . . 
flationatianl . . 
Otfi. Bank,«s«lll. , 
Imo»»Lullt. . . 
6nlcbr8bant. . . , 
EU>.«»yn . . . 
<art l'ubtoiababn 
*ait. «m.-*>abn 
»all- St. 3offf»b 
«-loatebabn 
SubDttbu . .

•|

887 - 888-

6t— 66-- 
79.60 80 — 
«7 7- UM- 

. 806 86 806 HO 

. 136 — >87 
186 86 60 
?40 50'841 
7b 86 76 60

Prlorltäts-O bl.
fttanj 3ofef«»8abn . 
OeR. Rorbweftbahn . 
6 kBcn8ätget . . . .
Btaeifbobn..........
Eubbahn 4 6 Per,, 

bto. Bo»«
Lose.

Ärebtt • Sole..........
utuboif« - iofe . . . .

W eohe. (SäRon.)
Äagebarg lo o  Mark 
'tonn. 100 Wtert . .
ambneg ■ -

)?onben 10 Pst. etctl. 
Pari* 100 i$tenc« . .

M anzen,
Äafl. Müllz-Dllcaten 
8»-̂ >i>ncSftü<f . . 
Deutsche »«ich,baut.
£iU>er .

88-86 88 60, 
»7 10 »7 86  
86-—i «6 86 i

81-801 9 8 - :  
8 0 f0  80 76 
60 SO 60 76 

154- 0 lb6 - „  
88— 98 86 ;*!._ —■—

163—
13-60

68-86

188 60
48 70

6 80
u-81
60-30
1 1 6 6 0

168 86
14—

6976

188-7» 
« 8  80

68»
9 8 i 
60 40  
116-76

Telegrafischer Kursbericht.
am 80 Jänner 

Papier-Rente 62 15. —  Silber-Rente H7 85. — Wold- 
Rente 74 20 — 1860er Staats-Anlehen 112"—. —  Bank­
aktien 829. — Kreditactien 146 30. —  Lonvon 122-80. —  
Silber 115 60. -  K. k Münzdukaten 5 8 8 . — Sv-Frauc» 
Stücke 9-81. -  100 Reichsmark 60 85.

Theater.
Heute swvenische Borstellung.

Ein tüchtiger

in

a ften  

einer ganz neu,
jtitfc zu Bfrtauf»n. Auskunft 
gibt dev Han-knecht im „ftotet 
Llesant." (42) 3

sucht ein« leistungsfähige Firma in Vertretung; Hsuptartikel: 
^'WMSPtvdirktett rc. Referenzen ersten Ranges stehen zur 

Seite. Abrefft ist in der Expedition dieser Blattes zu « -  
fah re n . (18) 3 -1

, '

vn > <  von J g . ». » t e i n m a y r  & tzed. V a mb e r g . Verleger: Onomar B a mb e r g . Kür die ReUctien verantwortlich: Kran, M ü tte r .


